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(Sine neue Jilmfdjule (n 3ûrief}.
(Ein ©efpra d? mit £>errn £)onegger, bem Xeiter

ber Jilmfcbule.
(S3ir Dertnetfen auf Eue prinsipiefte ©feffungnafyme-
gegen jebe $i(mfdjufe in Tester Summer. ©.!Ke&.)

©te Slnfünbigung ber (Erteilung t>on Jilmunterrid)t burd? einen Berliner
ZHegiffeur unb ©cbaufpieler oeranta^te mi#, näheres über biefes Unternehmen
SU erfahren, benn in ©acben „Jilmfcbulen" fühlte ich mich im 3ntcreffe
©ieler oerpfficbtet, bureb (Einholung münbtid?er unb fcf?rifîïid?er Sfuöfünffe, bie
Deffentlicbfeit banon su unterrichten, im ©efonberen biejenige, bie gtauben
molten, bie Jilmfcbule müffe ber beffe 2Beg fein, um Jilmbarffeller su merben.

£>err £mnegger beabffd)tigt, um sur ©acbe su fomrnen, Heinere Jilms
bersuffeften unb benötigt bierfür einige 3?îiffpieler. ©iefe, es finb ^od?ffenö
5 bis ô perfonen, finb bereits; für ben su erftetten gebenfenben Jilm aus»
gemd'blt; eine toeifere Sfnmelbung aus Greifen bes fitmfreubigen publifums
bürffe fomit stucdlos fein. ITtit ber fpdteren Zeitnahme an ben Slufnabmen
iff felbffnerffdnblicb ein Sturfus oorgefeben, ber bie 3eit t>on 5 Xtonafen in
fid) fCbliejft. Jür jeben Dtonat iff ein Pfursbonorar Don Jr. 60.- oorge»
feben, mas an unb für fid) fein Vermögen iff, im ©egenfab su ben £>otro=

rarbebingungen ber ©elbabfnopferin Jrau JSpon ön ^>er ^teinauffrajfe,
melcbe, man muff febon fagen, bie Jrecbheif befitjt, für einen 10 monatlichen
Pturs Jr. looo.— unb mehr su verlangen.

©ie ©d)affung „sunertaffiger ©runblagen" bes bramafifd)cn Unterrichts
fafft Eberr pbonegger als erffes ins Sluge. 3uuertdfïige ©runblagen fann
Eberr pbonegger, ber stnar bureb feine (Erfahrungen unb Pfenntniffe auf bem

Jiltngebief bureaus tüchtig fein mag, bie aber natürlich nicht mit allen in
ber ©tbmeis berrftbenben JilmoerbaffnifTen ber feiner Sdtigfeit anvertrauten
©tellung in Jüblung fein fann, tatfdebfid? nur bie genaue Kenntnis ber
£age eben biefer ©erbaltniffe — alfo nor allem ber Pfpd)e bes publifums
— geben, Eben* Ebonegger muff begreiffiebermeife ben 2Bunfcb hüben, su
miffen, unter tnelcben ©ebingungen fid) bie (Einselfeiffungen eines jeben
feiner (Schüler nollsiebt, benn nur bann iff er im ©fanbe, bie ©faraus*
bilbung forbernben IRabregeln su erfennen unb bie Sragmeife jeber feiner
(Schritte richtig absufcbd'ben. 3Ttand)erlei iff gerabe auf bem Jitmftbulen*
gebiet nerborben morben babureb, bab man fd?ematifd? irgenbmelcbe bra<

matifebe Theorien su nertnirflieben trachtete, ohne bie ausfcblaggebenbjfen
Jaftoren in Jrage su sieben, bie einen Jilmffar offers rafd)er sum 3»efe
bringen, als eingelerntes Dtinenfpiel ungeniebbaren ©illefantismuffes. ©er
©fubienplan bes Eberrn pbonegger tnübte alfo fo angelegt fein, bab er ein
getreues Slbbilb intenfiner Slrbeit nermitteln fonnte, tnenigffens in jenen
Ebauptsügen, bie für bie hier im 3Jîittetpunft bes 3nterefTes ffebenbe Jrage
ber 3lusbilbung jugenblicber Jitmtalente entfebeibenb finb. ©ie für einen
Jitmbarffeller auberorbentticb toiebfigen Themen tnie „Sleffbetif", „©rama*
turgie", „(Einführung in bie Stunjb unb Etulturgefcbiibfe", „Pfojfümfunbe"A
„(Einführung in bie ©teraturgefcbicbfe", fomie ber Unterricht in rbptmifcber
©pmnaffif finb bei ber Jormulierung bes ©fubienplanes eine abfolute
0îotmenbigfeit. ©ofern folcbe megleitenbe punfte im Arbeitsplan Eberrn
Eboneggers aber nicht berüdftebtigt toerben, finb auch bie (Ergebniffe ber
(Erbebung meines (EraCbtenP unsulanglid)e.
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Eine neue Filmschule in Zürich.
Ein Gespräch mit Herrn Honegger, dem weiter

der Filmschule.
(Wir verweisen aus die prinzipielle Stellungnahme
gegen jede Filmschule in letzter Nummer. D. Red.)

Die Ankündigung der Erteilung von Filmunterricht durch einen berliner
Regisseur und Schauspieler veranlaßte mich, näheres über dieses Unternehmen
zu erfahren, denn in Sachen „Filmschulen" fühlte ich mich im Interesse
Vieler verpflichtet, durch Einholung mündlicher und schriftlicher Auskünste, die
Oeffentlichkeit davon zu unterrichten, im Gesunderen diejenige, die glauben
wollen, die Filmschule müsse der beste Weg sein, um Filmdarsteller zu werden.

Herr Honegger beabsichtigt, um zur Sache zu kommen, kleinere Films
herzustellen und benötigt hierfür einige Mitspieler. Diese, es sind höchstens
S bis 8 Personen, sind bereits für den zu erstellen gedenkenden Film
ausgewählt) eine weitere Anmeldung aus Kreisen des filmfreudigen Publikums
dürste somit zwecklos sein. Mit der späteren Teilnahme an den Aufnahmen
ist selbstverständlich ein Kursus vorgesehen, der die Zeit von s Monaten in
sich schließt. Für jeden Monat ist ein Kurshonorar von Fr. so.- vorgesehen,

was an und für sich kein Vermögen ist, im Gegensah zu den
Honorarbedingungen der Geldabknöpferin Frau Wyon an der Meinaustraße,
welche, man muß schon sagen, die Frechheit besitzt, für einen llo monatlichen
Kurs Fr. il ooo.— und mehr zu verlangen.

Die Schaffung „zuverlässiger Grundlagen" des dramatischen Unterrichts
faßt Herr Honegger als erstes ins Auge. Zuverlässige Grundlagen kann
Herr Honegger, der zwar durch seine Erfahrungen und Kenntnisse auf dem
Filmgebiet durchaus tüchtig sein mag, die aber natürlich nicht mit allen in
der Schweiz herrschenden Filmverhältnissen der seiner Tätigkeit anvertrauten
Stellung in Fühlung sein kann, tatsächlich nur die genaue Kenntnis der
Tage eben dieser Verhältnisse — also vor allem der Psyche des Publikums
— geben. Herr Honegger muß begreiflicherweise den Wunsch haben, zu
wissen, unter welchen Gedingungen sich die Einzelleistungen eines jeden
seiner Schüler vollzieht, denn nur dann ist er im Stande, die Starausbildung

fördernden Maßregeln zu erkennen und die Tragweite jeder seiner
Schritte richtig abzuschätzen. Mancherlei ist gerade auf dem Filmschulengebiet

verdorben worden dadurch, daß man schematisch irgendwelche
dramatische Theorien zu verwirklichen trachtete, ohne die ausschlaggebendsten
Faktoren in Frage zu ziehen, die einen Filmstar öfters rascher zum Ziele
bringen, als eingelerntes Minenspiel ungenießbaren Dilletantismusses. Der
Studienplan des Herrn Honegger müßte also so angelegt sein, daß er ein
getreues Abbild intensiver Arbeit vermitteln könnte, wenigstens in jenen
Hauptzügen, die für die hier im Mittelpunkt des Interesses stehende Frage
der Ausbildung jugendlicher Filmtalente entscheidend sind. Die für einen
Filmdarsteller außerordentlich wichtigen Themen wie „Aesthetik", „Dramaturgie",

„Einführung in die Kunst- und Kulturgeschichte", „Kostümkunde",
„Einführung in die Titeraturgeschichte", sowie der Unterricht in rhytmischer
Gymnastik sind bei der Formulierung des Studienplanes eine absolute
Notwendigkeit. Sofern solche wegleitende Punkte im Arbeitsplan Herrn
Honeggers aber nicht berücksichtigt werden, sind auch die Ergebnisse der
Erhebung meines Erachtens unzulängliche.
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B3a# mir im ferneren aufgefaften, iff, baft £>err ßonegger fein ©port*
Knterrid)t#fad) führt. (Serabc be# fporttid?e Moment fpiett im Xeben eine#
$itmffar# eine nid)t su unterfd)äbenbe Bebeutung. turnen, Xanten, ged)ten,
leiten, Babfatjren, Xftotorrabfahren, kaufen, stiegen, ©d?mimmen, Zubern
unb ©egetn, ba# finb attc# ©portgmeige, benen peufsufage ein gitmffar,
menn er (Erfolg haben mitt, gemachten fein muff.

(Sine jebe Bïogtid)feit ber objeftioen Nachprüfung eine# $itmfd)üter# iff
atfo nidff gegeben. (E# iff in ben 2tnfid?ten Spcrrn Sponegger# eben manche#
darunter, ma# bie „gitmfChutangetegenbeit" in ein bi#ber nid)t gemahnte#
Xid)t fept unb mohf einer fcpärferen Befeuchtung bcbarf, fcpon um be#

©cpminbet# mitten, ber auf bem 3itmfd)utcngebiet gans befonber# gute
$rüd)te 3U tragen fcheint. (Siner materiellen N3ürbigung ber (Srgcbniffe
unferer ünterrebung mochte ich bod) snnäcpft einige frififcpe Bemerfungen noch

beifügen. 3d) frage mid) immer mieber, ob benn mirftid) fooiet pofitiue#
au# einem 3itmfd)ufunterrid)t bcwu#fommt, mie bie Herren jemeit# ansm
nehmen pflegen. Xöerben beffimmtc Sfenntniffe unb (Erfahrungen befragt,
fo fann im $atte £mnegger gcmiff nid)t# Nachteilige# gefagt merben. Ber=
fange id) aber itrteife über biefc fetben Xatfad)en, bann tonnen augem
bfidtiche beiläufige (Erfahrungen bie Bemertung mefenttid) beeinffuffen. Na»

menttid) in einem $alte, mie bem oorftegenben, mag off ber 2öunfd) be#

(Einsefncn auf bie Bfeinung feine# Borgefepten in bejfimmter NiCptung
einsumtrfen, bie Stntmort gefärbt hüben. 3unge Xeute finb auch feden in
ber Xage, ihren ganzen (Erfat)rung#fd)ah in ber furzen $onn eine# fonsem
frierten N3itten# micberjugeben. ©a mirb bann ein (Scfid)t#punft in ben

Borbergrunb gefcpoben, ber bem Ntanne au# irgenb einem (Srunbe gerabe

micptig erfipeint unb ba# gange Bifb mirb baburd) fd)ief. (E# merben

feiten# be# $Umfd)utenteiter# (Singeterfafjrungcn ohne (Srunb oeratlgemeinert,
oor attcm: e# mirb, in mangefhaffer ^enntni# ber mirftichen Sfaufatoer»

fnüpfungen, ber (Srunb einer (ErfCpeinung off an fatfcper ©tette gefetfen.

Unb ba# gerabe fcheint mir für bie (Srunbfegung ber Sfrbeit jperrn .(pom

egger# befonber# gefährdet). ~
$roi? attebem finb unter ben Steuerungen (perrn (ponegger# eine Brenge

intereffanter Bemerfungen enthatten, bie nur eben mit fritifepen Slugen

angefehen fein motten. 3d) mochte in einem meiteren Beitrage auf eintge

ber bead)ttid?ffen fragen näher eingehen.

* *
©a# 'Xagetoerf eine# Sitmjtar#.

Bon Shoma# Bteighan (Ncmborf).

3n ben paramount- Sttetier# oon Xo# Stngcte# tam eine# Xage# ein

heroorragenber Ned)t#anmatt auf mid) 3U unb fugte; „(Sie finb cm ü -

pits B5a# bin id)? (Ein mehr ober meniger berühmter Stboofat, bet pa?

jahrelang auf feinen Beruf oorbereitete unb fid) eine pragi# m hfam er»

arbeiten muhte, mä'hrenb ©ie einfad? oom ßirnmet herabfallen unb in

einem Nîonat mehr oerbienen, at# id? in einem gangen Jabr

„(poren (Sie mid) einen Stugcnbtid an, fagte ich ihm. "3d? [ ^
©Aulen unb $od?fd?uten unb oerbraAte einige 3ahre te,lJ|^Ä..narn
id) sum 5'tm ging. 3A fpieffe brei Jahre m Kernen

fägtiA gmei Borffettungen mit probe jeben Ntorgen, atte Sage, felbtt am

Was mir im Ferneren aufgefallen, ist, daß Herr Honegger kein Sport-
Unterrichtsfach führt. Gerade des sportliche Moment spielt im Teben eines
Filmstars eine nicht zu unterschätzende Gedeutung. Turnen, Tanzen, Fechten,
leiten, Radfahren, Motorradfahren, Taufen, Fliegen, Schwimmen, Rudern
und Segeln, das sind alles Sportzweige, denen heutzutage ein Filmstar,
wenn er Erfolg haden will, gewachsen sein muß.

Eine jede Möglichkeit der objektiven Nachprüfung eines Filmschülers ist

also nicht gegeben. Es ist in den Ansichten Herrn Honeggers eben manches
darunter, was die „Filmschulangelegenheit" in ein bisher nicht gewohntes
Ticht seht und wohl einer schärferen Beleuchtung bedarf, schon um des

Schwindels willen, der auf dem Filmschulengebiet ganz besonders gute
Früchte zu tragen scheint. Einer materiellen Würdigung der Ergebnisse
unserer Unterredung möchte ich doch zunächst einige kritische Gemerkungen noch

beifügen. Ich frage mich immer wieder, ob denn wirklich soviel positives
aus einem Filmschulunterricht herauskommt, wie die Herren jeweils
anzunehmen pflegen. Werden bestimmte Kenntnisse und Erfahrungen befragt,
so kann im Falle Honegger gewiß nichts Nachteiliges gesagt werden.
Verlange ich aber Urteile über diese selben Tatsachen, dann können
augenblickliche beiläufige Erfahrungen die Gewertung wesentlich beeinflussen.
Namentlich in einem Falle, wie dem vorliegenden, mag off der Wunsch des

Einzelnen auf die Meinung seines Vorgesetzten in bestimmter Richtung
einzuwirken, die Antwort gefärbt haben. Zunge Teute sind auch selten in
der Tage, ihren ganzen Erfahrungsschah in der kurzen Form eines
konzentrierten Willens wiederzugeben. Da wird dann ein Gesichtspunkt in den

Vordergrund geschoben, der dem Manne aus irgend einem Grunde gerade

wichtig erscheint und das ganze Gild wird dadurch schief. Es werden

seitens des Filmschulenleiters Einzelerfahrungen ohne Grund verallgemeinert,
vor allem: es wird, in mangelhafter Kenntnis der wirklichen Kaufalver-
knüpfungen, der Grund einer Erscheinung oft an falscher Stelle gesehen.

Und das gerade scheint mir für die Grundlegung der Arbeit Herrn
Honeggers besonders gefährlich. ^Troh alledem sind unter den Aeußerungen Herrn Honeggers eine Menge
interessanter Gemerkungen enthalten, die nur eben mit kritischen Augen

angesehen sein wollen. Fch möchte in einem weiteren Geitrage aus einige

der beachtlichsten Fragen näher eingehen.

* 5

Das Tagewerk eines Filmstars.
Von Thomas Meighan fNewyork).

Fn den paramount- Ateliers von Tos Angeles kam eines Ta^s àhervorragender Rechtsanwalt auf mich zu und sagte: "Sw em D -

Pilz! Was bin ich? Ein mehr oder weniger berühmter Advokat, del M?

jahrelang auf seinen Geruf vorbereitete und sich eine Praxis muh,am

erarbeiten mußte, während Sie einfach vom Himmel herabfallen und in

einem Monat mehr verdienen, als ich in einem ganzen Zabi

„Hören Sie mich einen Augenblick an, sagte ich ihm. î m

Schulen und Hochschulen und verbrachte einige Fahre be'm T^
ich zum Film ging. Ich spielte dre. Fahre m klemen Unà
täglich zwei Vorstellungen mit Probe zeden Morgen, alle ^age, sslbst am
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